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Das Konzıil WILr sich„Iast sicher streng ußerngeg| Ehescheidun und künstliche Geburten-
beschränkung. Fürdie Mischehen wird vielleicht HeMilderungeintreten hinsichtlich des Ver-
sprechens der katholischen Kindererziehung Freiheit der Religionsübung Das Konzil WIr
vielleicht 1iNe Erklärung abgeben, daß jeder Mensch das Recht habe, OTtt verehren, WIC

S ylaube „Eıne solche Erklärung würde sich direkt 5Q  59 viele Bischöfe Spanıen, Italien und
Lateın Amerika richten, die imMMmMer noch den protestantiıschen Mıssıonen keine vVo Freiheit DC-
staaten wollen Das Konzıil wiırd sıch ber die Bedeutung des Laienapostolats Außern, ber
nıcht zugeben, „dafß die Laıen ihre Bischöfe wählen, der dafß der Papst Nnen Laien-Senat Ühnlich
dem Kardinalskollegium einrichtet Vielleicht wird der Diakonat hne Zölıbatspflicht CINSC-
richtet. Dezentralisation. Ent Italienisierung der Vatikanischen Bürokratie und mehr Voll-
machten für die Bischöfe Dagegen 1STt nıcht wahrscheinlich daß den nschen CIN1SCI katholi-
scher Radikalen stattgegeben wird die 1inNe Altersgrenze tür alle Prälaten IN1IL Ausnahme des
Papstes fordern, Abschaffung der mittelalterlichen Kleider, Titel und Privilegien, z. B
des Rıingkusses 11 Dıiıe Lehre VO'  - der Mediatrix wird vielleicht nıcht ZAET: Entscheidung kommen;

denn könnte Protestanten und Ost Christen stoßen

Man sıeht manche dieser Informationen sind nıcht übel be1 andern scheint der Wunsch der
Vater der Information SCWECSECNHN SC1MH. Auch die Einteilung der Kardinäle ıberale und
nıiıchtliberale dürfte wohl mehr aut Kombinationen beruhen, wobej übrıgens bedenken IST, dafß
„liberal“ Amerikanischen 1Ne€e andere Bedeutung hat, LWa aufgeschlossen, weitherzig. Be1i uns

würden sıch Kardinäle w 1e Bea, Alfrınk, Döpfner, Leger, nıcht gerade SCIN als liberale Katho-
liken bezeichnen lassen.

Im Ganzen betrachtet ein Artikel W1C der vorliegende sehr beachtlich und, ma kann MN,
erfreulich, wenn INa  -} edenkt, mMIi1It welcher kolossalen Unkenntnis noch VOLT WEeNIECHN Jahrzehnten

merika iber katholische Dinge geschrieben wurde. Es 15t auch noch NI!  cht alles Panz
korrekt weder theologisch WEeNnNn . B heißt, daß das Konzil ine NEeUeE Auslegung (new
dıimensions) für die Lehre VO'  3 der päpstlichen Untehlbarkeit oder wirklichen Gegenwart Christi

Altarsakrament der der Erbsünde geben könne, noch geschichtlich wWwWenn als 1Ne Hauptauf-
gyabe des Konzzils VO' Trient die Abschaffung des „Ablaßhandels hingestellt wird ber der
Fortschritt 1ST Mi1it Händen greifen.

In dem Artikel wırd INıt Befriedigung festgestellt, daß die Katholiken die übrigen Christen
ezeichnen. Gewißnıcht mehr als Häretiker und Schismatıiker, sondern als „gELFrENNTE Brüder

bemührt INa  w} siıch auf katholischer Seite ernstlich alles vermeiden, W as die Gefühle Anders-
gläubiger verletzen könnte. Nur sollten die Andersgläubigen nıicht vergessSCh, daß auch die Katho-
liken Gefühle haben Die Katholiken haben nıcht SCIN, wenn über Dınge, die iıhnen heilig sind,

diesem leicht ıronischen, respektlosen der Papst the dual role otf head cheerleader and
SuUDPITeCmMEC referee), kurz allzu journalistischen 'Ton gesprochen wird.

Hochschulen Polen

Auf dem Gebiet des heutigen Polens gvab CS bıs 1918 drei Uniıversıitäten, W1 polnische Krakau
(1341) und Lemberg (1661) und 1iNe russische Warschau (1817) Außerdem bestanden Wel

Technische Hochschulen Warschau, 1n polnische und C1HEE russis:  e,

Schon 1915 ließen die deutschen Behörden die Umwandlung der beiden russischen Hochschulen
polnische Überhaupt entstand während des ersten Weltkrieges iıne N} eihe VO:  5 Hoch-
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Warschau, ine private Freie Universität 1n Warschau und die Katholische Universität 1n Lublin.

19419 nach Gründung des ucCcn unabhängigen Polefis, nahm die alte Universität Wilna ihre
Tätigkeit wieder auf. S1e war schon 1579 gegründet und den Jesuiten übergeben worden, mu{fßte
ber 1832 bis aut die medizinische und astronomiısche Fakultät schließen. Neu gegründet wurde
ebenfalls 1919 die Universität 1n Posen auf Grundlage der preußischen Königlichen Akademie.

Zu diesen Uniıiversiıtäiten kam noch eine Reihe Von Hochschulen anderer Art hinzu, daß
VOT Ausbruch des Zweıten Weltkrieges insgesamt Hochschulen vab, VO  3 denen staatlich un

E  Cprivat 306 Die Zahl der Lehrstühle betrug 937/38 782, die der Studierenden
WE

Der Zweite Weltkrieg vernichtete zunächst das wissenschaftliche Leben des Landes 1n eiınem Y
unvorstellbaren Ma(ß Es War die erklärte Absicht des Nationalsozialismus, die gebildete Schicht
Polens AU.:  en und das Volk ungebildet halten. Das gyeht Aaus einem Geheimbetehl Rosen- 7

bergs VO November 1947 hervor, Rıiıchtlinien für die Behandlung der Polen aufgestellt
werden. Es heißt dort: „Das polnische Schulwesen 1St über eın vierklassiges Volksschulwesen hın-
AUS nıcht eNtwi:  eln und fördern. Ausnahmen für kriegswichtigen Fachunterricht können
zugelassen werden.“ Schon 12. September 1940 hatte Hans Frank ın einer Abteilungsleiter-
Sıtzung erklärt: „Der Führer hat erneut auf meıine ausdrückliche Frage entschieden, daß bei
der VO  } u11ls getroffenen Beschränkung leiben hat Keın Pole oll ber den Rang eınes Werk-
meiısters hinauskommen, kein ole wird die Möglichkeit erhalten können, allgemeinen at-

lichen Anstalten sich ıne höhere Biıldung anzueignen. darf Sıe bitten, diese klare Linie ein-
zuhalten.“

C
SO wurden November 1939 nicht weniıger als 180 Professoren und Dozenten der _]ä.gel-

lionen-Universität Krakau (von ınsgesamt 230) VO  3 der verhaftet und nach Sachsenhausen
vebracht. Nach einigen Monaten wurden die alteren ıhnen auf Grund „ahlreicher Inter-
ventionen Aaus der zes wissenschaftlichen Welt wieder entlassen, die jJüngeren dagegen (unter

4Jahren) nach Dachau gebracht. Die Einrichtungen und Sammlungen der Universität selbst
wurden abtransportiert der vernichtet. Die Universität Posen wurde ZUr „Reichsuniversität
Posen“ umgewandelt, die Universitäten Lemberg nd Wılna wurden ukrainischen bzw. lıtau-
ischen Universitäten rklärt Viele Gelehrte wanderten 1n die Konzentrationslager und gingen
dort elen zugrunde. Andern gelang CS 1Ns _Ausla.nd fliehen.

Trotzdem Sing INa  - daran, Hochschulen 1M Untergrund aufzubauen. Schon 1 Herbst 1940
ahm die Warschauer- Universität ıhtre geheime Tätigkeit auf, den schwier1igsten außeren
Bedingungen ZWaT, ber doch mMIt verhältnismäfßig großem Erfolg. Obwohl keine Raume

ZUF Verfügung standen die Vorlesungen wurden 1n Privatwohnungen gehalten obwohl es

aum Lehrbücher 7ab, eine Übungsstätten uUSW,. und obwohl die Studenten eiınem Doppel-
daseın CZWUNSCH I, haben dieser Universität 1n den Kriegsjahren nicht wenıger als 300
Professoren und Dozenten gewirkt und iwa 4000 Studenten studiert. Auch die Z7weite geheime
Universität ın Warschau, die „Universität der Westgebiete“, die SlCh VO  s em mit dem echt des
polnischen Volkes auf Leben und Erhaltung 1n den Westgebieten efaßte, nahm iıhre Tätigkeıit
sehr früh aut November 1940 943/44 unterrichteten dort 200 ehrkräfte, und esS studier-
ten 1400 Studenten. Beide Universitäten stellten ihre Arbeit ein, als der Warschauer Autfstand
Professoren und Studenten den Waffen rief der jede wissenschaftliche Tätigkeit unmöglich
machte. Die Jagellionische Universität 1n Krakau wurde 1mM Frühjahr 19472 wieder aufgebaut.
136 Lehrkräfle dozierten dort VOT twa 800 Studenten. Am ehesten VO  w} allen begann die Katho-
lische Universität von Lublin miıt ıhrer geheimen Tätigkeıt, und WAar schon Dezember 1939

Abgr die Verhaftung eıner Reihe iıhrer Professoren CrZWans ıne erneutfe Schließung noch 1m

139



Zeitbericht

gleichen Monat, und sS1e konnte dann ihre Tätigkeit ISL ‚WEe1 Jahre SPater wieder auinehmen
Dezember 1941

1944 IN1IL der Befreiung Polens, konnte das Hochschulwesen NEU aufgebaut werden Zwar SC-
hörten WwWelı der Städte, denen sıch VOFr dem Krıeg Universitäten befanden, Lemberg und Wılna,
nıcht mehr “AD® NCUu entstehenden polnischen Staat, ber INa gründete schon Oktober 1944
1inNne NEUE Unıiversität Lublin, die 9 diıe nach dem weıiten Weltkrieg ihre Tätigkeit wieder
aufnahm Wenige Tage spater wurde dort auch die CINZISC katholische Universität den ÖOst-
blockländern wieder eröftnet 1945 begannen die Unıversitäten Warschau, Krakau und Posen
wieder MIt iıhrem Betrieb Außerdem wurden drei NCUE polnische Unıversititen 115 Leben gerufen

Kodz. Breslau und Thorn Im Studienjahr 945/46 vab es insgesam Hochschulen 90585 107
Fakultäten, denen 998 Hochschüler studierten Die innNere Organısation dieser ochschulen
entsprach zunächst den Formen der Vorkriegszeit die denen Österreich und Deutschland -
geglichen

TSt 28 Oktober 1947 wurde C111 Dekret ber die Organısation der Wıissenschaft und
des Hochschulwesens erlassen, das dem Staat die Lenkung und Kontrolle über das ZESAMTEC W 155C1M-

schaftliche Leben garantıertiec Zwar behielten die eigentlich akademischen Hochschulen ıhre Selbst-
verwaltung, ber da die Entscheidungsgewalt eım Kultusminister und eım Hauptrat für die
Angelegenheit der Wissenschaft Jag blieb diese Freiheit 1]| Theorie. Dıie ehr- und Forschungs-
tätigkeit der Universitäten wurde mehr und mehr nach sOWJjetrussischem Vorbild ausgerichtet.
1950 begann ein Abschnitt i Leben der polnischen Hochschulen nach Sechsjahresplan,
der ihnen nıcht 1Ur Zahl und Zusammensetzung ıhrer Studenten vorschrieb sondern S1C auch

eithin Fachschulen umwandelte Das Vorbild Sowjetrußlands beherrschte VO  - 1U die
wissenschaftliche Arbeit Am April 1950 wurde C1N C1YCNECS Hochschulministerium geschaffen,
durch das die Partei Einfluß auf die Hochschulen nahm 1954 wurden die theologischen Fakul-

der Universitäten geschlossen.
Mit dem Tauwetter VO  m 1956 SEITZiIE auch das Bemühen Änderung der bisherigen Urganı-

satiıonstormen C1IMN, VOT em Lehrfreiheit und Selbstverwaltung FEıne erstaunliıch ften
vorgetragene Kritik hatte War nıcht vollen Erfolg, erreichte ber doch dafß der dialektische Mate-
rıialısmus nıcht mehr als alleingültig angesehen wurde und dafß entlassene Wissenschaftler wieder
dozieren durften Das letzte Hochschulgesetz VO: November 19558 bedeutet
Schritt auf dem Weg den alten Organisationsformen und Arbeitsweisen der Vorkriegszeit, wenn-

gleıch die Freiheit der Lehre und Forschung darın nıcht verankert wurde Immer noch sind die
Hochschulen der Macht der Parteı durch das Hochschulministerium ausgeliefert Verglichen jedoch
199087 den UnıLıversititen anderen Ostblockstaaten die heutige polnische Hochschule viele
treiheirliche Züge auf VOor em die Selbstverwaltung innerhalb der VO'  w der Parteı gesteckten
renzen

Im Studienjahr 960/61 gab es Polen 75 ochschulen, davon Universitäten, ech-
nısche ochschulen, Medizinische Akademien, Wirtschaftshochschulen, Landwirtschaftliche
Hochschulen, Musikhochschulen; der est verteiılt sıch auf andere Fächer und Rıchtungen Unter
ihnen efinden sıch Theologische Akademıien, C1NEC für katholische Theologie Warschau und C1NC

Christliche Theologische Akademie ebentalls arschau für evangelische, altkatholische und
orthodoxe Theologie.

An diesen ochschulen studierten 165 657 Studenten, davon RT I als Fernstudenten, 111 als
Abendstudenten und 4723 als Externstudenten, die übrigen Kı 3472 Normalbetrieb ar]
HARTMANN Hochschulwesen und Wissenschafl Polen, Frankfurt Alfred Metzner 1962 ATX:
606 Karten, Ln 54 —)
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